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SB äffe abjubieneii, Ratt al« Aerjte mit UntcrofR=
jier«rang ben permanenten gucbfereien ber fomhat*
tauten Dfftjleve auögefefct ju fein.

d« wäre wirtlich an ber 3-lt> baß, wie e« bei

un« feit 3<i&rcn gefcbeben, aud» in anbern Staaten
bie febroffe ©cheibewanb jwifeben Äombattanten unb

Stitbtfombaltanten Rele! benn ftdjer nicht nur ber iR

Äomhattant, ber mit ber SBaffe in ber H^ub bem

Saterlanbe bient, ber SRann gegen SRann im ge*
gebenen Augcnblid auf ben geinb cinjubringen bereit

iR, fonbern auch ber, ber feberjeii aufopferung«willig
unb frettbig feine SR'd)t tt)ut — auch wenn fte ihn
heißt, SBunben ju heilen, Ratt SBunben ju fchlagen!

Sinb bod» ju allen Seiten SRilitärärjte c« gewefen,
bie mutbig unb begeiRert um ba« Sanner ber

Humanität ftch gefchaavt haben, ble mitten in ben

Schlachten, troft ber größten gemütbltdjen Auf*
regung, bie ftcher fefnem Satrioten fehlt — wenn
auch taufenbmal ba« tctl)e Ärcuj auf weißem gelb
an feine Steutralität ihn erinnerte — bie ruhig unb

faltblütig, ohne Aiifel)ttt ber Serfon bei greuttb uttb

geinb ihre ernRe SRi*t treulich erfüllt haben, Aerjte,
bie, wenn bie Schlacht oorüher, unb wenn Alle« ber

woblöerbientcn (Stbolung unb Stube fiii hingab, bie

Spannweite eigener Äraft üergeffenb, willig ben

hohem Aufgaben ftch unterjogen haben, Aerjte, bie

aber auch, Wenn lättgR SBaffenftillRanb unb griebe
ben Äombattanten [Ruhe gebracht, einem gefähr*
liebem geinb mutbig in« Auge gefchaut; unb al«

bie ßbolcra ihre Spitäler bitrchfeucbte, finb bie Aerjte
fürwahr nicbt ble lefjteti gewefen, bie ihren SRann

grRcllt haben!
SRan fann über ble oRreidiifcbe SEaftif »om 3«Dr

1866 urtbeilen wie man will, bie oRreicbifcben SRi*

litärärjte haben wenigRen« oft unter ben ungünRig*
Ren äußern Serl)ältntjien treu unb reblicb ihre SRicht

getban, uttb ich fann unb will biefe ©elegenbeit nicht

»orübergeben laffen, ohne ben ÄoUegen »on ber

Sonau b'emit bie »erbiente Anerfennung batju*
bringen.

Ultra posse nemo tenetur! 3fbe üeiRung«fäbig*
feit hat fcbließlich eine ©renje. Uttb fo barf e« un«

beßhalb nicht wunbern, wenn auf ben Serbanbpläfcen
unb in ben SRilitärfpitälem auch »Iele« nicht fo ge=

wefett iR, wie e« hätte fein foUen; wenn gleich bie

Aerjte ihre SRld)t getban haben.

Sie großen SRilftärfpftäler bebürfen »or
allem einer tiefgrelfenbett Steform.

Ser franfe unb »erwunbete Ärteger — geRatten

Sie mir jum Schluffe noch einmal hierauf jurüd*
jufommeit — »erbient mehr forgfältige SRege, »er*

bient me()r ©aratiticett für feine SBteberberReHung,

al« ein überfüllte« SRilitärfpital it)m bieten fann.
SRir fcheint, e« iR SRidit bercr, bie nicht in ben

Äampf gejogett ftnb, hier einjuReben, e« IR SRid)t
be« Solfe«, ber burch ben Ärieg fcbon genttgfam

angcRrengten SRilitäroerwaltung bie SRefle ber Ser*
wunbeteu uttb Äranfen mogltcbR abjunebmen unb

burch freiwillige BeiRungen ihnen ba« ju bieten, wa«

ber Serwunbete mit Dtecht beanfprueben barf.
SBie weit biet gegangen unb wa« Ijiemit erreicht

werben fann, ba« hat für alle Seiten bie Sani*

tät«f»mmiffion wäbrenb be« amertfanifchen Äric=
ge« burch bleibenbe gada in bie Siätter ber ©e*
febiebte eingetragen.

3» bfefem Sinn hat aber aud) § 5 ber ©enfer*
fon»entfon einen großen ©djritt »ortiärt« getban.

Sie Äranfen unb Serwunbeten muffen jerRreut
Werben, aber nicht fopflo« beute hierhin, morgen
bortbin, fonbern nur babin, wo eine liebeoofle SReße

ihrer Wartet.
3d> bin feR überjeugt, baß e« in unferm Sater*

taube nur wenige gamilien geben würbe, tie ftch

weigerten, einen ober mehrere Seiwunbete in ihr
Hau« anzunehmen.

greilld) würbe baburd) bie Ueberftcht ber Äranfen
bebeutenb erfebwert, e« würbe auch bie ärjtlicbe Äraft
in bobcvnt SRaße angeRrengt, wie in einem SRilitär*
fpftal, aber biefe Stüdftcbten febwinben, Wenn e« un«

baburd) gelänge, bie StcrblicbfeitSprojente ju »er*
mittbern unb günRigere Heilrefultate ju erreichen.

Sefonber« in biefem Äriege wieber haben blutige
Dpfer gejeigt, wie groß bie ©terblichfeit in über*

füllten ©pitälertt, »erglid;cn mit ben (Srfolgen einer

paffenben Seltbebanblung unb ber Srt»atpRege iR;
fte haben bamit auch ben SBeg angegeben, einer ab-

normen ©terblichfeit »orjubeugen.
3n einer Seit, wo afle« barauf hinarbeitet, burcb

(Srfinbungen unb Serbefferungen unferer ©diieß*
Waffen bie Serwunbuttgen be« Äriege« auf ein

SRarimtim btnaufjufcbrauben, ift e« boppelt notl)ig,
(lii mit ben gragen ju befchäftigen, wie tonnen wit
ba« 8oo« ber »erwunbeten Ärieger »erbejfcrtt, unb
wie ber großen Stcrblicbfeit in ben SRilitärfpitälertt
entgegenarbeiten!

Sollten bie ©rfabrungen be« legten Äriege« un«
ber fiöfung biefer gragen näher führen, bann Rnb

feine Dpfer nicht umfonR gewefen unb au« ben fal*
len ©räbern fproßt neue« fieben empor!

ler tfouppttyitfamnu^ug »on 1869.

(gortfefcung unb Schluß.)
16. September.

Sie ganje Srigabe Sorgeaub wirb bem Äorp«
»on Siere jugetbeilt, unb ba« Äorp« »on SRoflen«

wirb nur noch au« ber fämmtlicben Äa»allerie, bem

Scharffebü^enbataiflon, au« jwei ©efcbüfcen unb jwei
gabnenbatalflonen beRehen, fommanbirt »on DberR*
lieutenant Sonnarb.

Sa« Äorp« »on Siere, au« allen übrigen Srup*
pentheilen jufantmengefe^t, hat ben Sefebl, ben Stüd*

jug anjntreten, unb ba«fenige »on SRoflen« fofl ihm

folgen, unb trachten, e« ju umgeben unb nach 6">f*

fonat) abjulenfen.
Sa« Äorp« »on Siere, im Seftfc »on 8a Sarraj,

mußle ficb auf ber Straße über gerret)re«, SRoirö,

SRoiit=la=Sille, le tyont, le« Stouffe« jurüdjiebett, al«

bie fürjeRe unb hauptfächllcb bie ficherRe Stüdjug«*
Knie, ba burcb 3ura unb Senoge anfang« bie rechte

uttb bann bie linfe gefdjüfct wirb; ferner« weil ftch

auf bem jurüdjulegenben Serrain Abfcbnitte für Auf'
ttabm«Reflungen barbieten, fo baß Reh ba« Äorp«
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Waffc abzudicne», statt als Aerzte mit Uiitcroffi-
ziersrang de» permanente» Fuchsereien der kombattantcn

Ofsiziere ausgesetzt zu sci».

Es wäre wirklich an der Zeit, daß, wie es bei

uns seit Jahrcn gcschchcn, auch iu andcrn Staaten
die schroffe Scheidewand zwischen Kombattanten und
Nichtkombattanten siele! denn sicher nicht nur der tst

Kombnltant, der mit der Waffe in dcr Hand dcm

Vatcrlandc dicnt, dcr Mann gcgen Mann im
gegebenen Augenblick auf den Feind cinzudringcn bereit

ist, sondern auch der, der jederzeit aufopfcrungswillig
und freudig seine Pflicht thut — auch wenn sie ihn
beißt, Wunden zu heilen, statt Wunden zu schlagen!

Sind doch zn allen Zeiten Militärärzte cs gewesen,

die muthig und begeistert um das Banner der

Humanität sich gcschaart haben, die mitten in den

Schlachten, trotz der größtcn gemüthlichen
Aufregung, die sicher keinem Patrioten fehlt — wenn
auch tausendmal das rothe Kreuz auf weißem Fcld
an seine Ncutralität ihn erinnerte — die ruhig und

kaltblütig, ohne Ansehe» der Person bei Freund und

Fcind ihre ernste Pflicht treulich erfüllt haben, Aerzte,

dic, wcnn die Schlacht vorüber, und wenn Alles der

wohlverdienten Erholung und Ruhe sich hingab, die

Spannweite eigener Kraft vergessend, willig den

höhcrn Aufgaben sich unterzogen haben, Aerzte, die

aber auch, wenn längst Waffenstillstand und Friede
den Kombattanten Ruhe gebracht, etnem gefährlichern

Feind muthig ins Auge geschaut; und als
die Cholcra ihre Spitäler durchseuchte, sind die Aerzte
fürwahr nicht die letzten gewesen, die ihren Man»
gestellt haben!

Man kann über die östreichische Taktik vom Jahr
1866 urtheilen wie man will, die östreichischen

Militärärzte haben wenigstens oft unter den ungünstigste»

äußern Verhältnissen treu und redlich ihre Pflicht
gethan, und ich kann und will diese Gelegenheit nicht

vorübergehen lassen, ohne den Kollegen von der

Donau hiemit die vrrdiente Anerkennung
darzubringen.

Ultra P0S8S nem« tenstur! Jede Leistungsfähigkeit

hat schließlich eine Grenze. Und so darf es uns

deßhalb nicht wundern, wenn auf den Verbandplätzen
und in dcn Militärspttälern auch vieles nicht so

gewesen ist, wie es hätte sein sollenz wenn gleich die

Aerzte ihre Pflicht gethan haben.

Die großen Militärspitäler bedürfen vor
allem einer tiefgreifenden Reform.

Dcr kranke und verwundete Krieger ^ gestatten

Sie mir zum Schlusse noch cinmal hierauf
zurückzukommen — verdient mchr sorgfältige Pflege,
verdient mehr Garanticen für feine Wiederherstellung,
als cin überfülltes Militärspital ihm bieten kann.

Mir scheint, es ist Pflicht derer, die nicht in den

Kampf gezogen sind, hier einzustehen, es ist Pflicht
des Volkes, dcr durch dcn Krieg schon genugsam

angestrengten Militärverwaltung die Pflege der

Verwundeten und Kranken möglichst abzunehmen und

durch freiwillige Leistungen ihnen das zu bieten, was

dcr Verwundete mit Rccht beanspruchen darf.
Wie weit hier gegangen und was hiemit erreicht

werden kann, das hat für alle Zeiten die Sani-

tàtskvmm issio n während des amerikanischen Kricgcs

durch bleibende Facta in die Blätter der

Geschichte eingetragen.

In tiescm Sinn hat aber auch § 5 der Genfcr-
konvention einen großen Schritt vorwärts gethan.

Die Kranken und Verwundeten müssen zerstreut

werdcn, aber nicht kopflos heute hierhin, morgen
dorthin, sondern nnr dahin, wo eine liebevolle Pflege
ihrer wartet.

Ich bin fest überzeugt, daß es in unserm Vaterlande

nur wenige Familien gcben würde, die sich

weigerten, einen oder mchrere Verwundete in ihr
Haus anfzunehmen.

Freilich würde dadurch die Uebersicht der Kranken
bedeutend erschwert, es würde auch die ärztliche Kraft
tn Höhcrm Maße angestrengt, wie in einem Militärspital,

aber dicse Rücksichten schwinden, wenn es uns
dadurch gelänge, die Stcrblichkeitsprozente zu
vermindern und günstigere Heilresultate zu erreichen.

Besonders in diesem Kricge wieder haben blutige
Opfer gezeigt, wie groß die Sterblichkeit in
überfüllten Spitälern, verglichen mit den Erfolgen einer

passenden Zeltbehandlung und der Privatpflcge ist;
sie haben damit auch dcn Wcg angegeben, einer

abnormen Sterblichkeit vorzubeugen.

Jn einer Zeit, wo alles darauf hinarbeitet, durch

Erfindungen und Verbesserungen unserer Schießwaffen

die Verwundungen des Krieges auf ein

Maximum hinaufzuschrauben, ist es doppelt nöthig,
sich mit den Fragen zu beschäftigen, wie können wir
das Loos der verwundeten Krieger verbessern, und
wie der großen Sterblichkeit in den Militärspitälern
entgegenarbeiten!

Sollten die Erfahrungen des letzten Krieges uns
der Lösung dieser Fragen näher führen, dann sind

seine Opfer nicht umsonst gewesen und aus den kalten

Gräbern sproßt neues Leben empor!

Der Truppenzusammenzug von 1869.

(Fortsetzung nnd Schluß.)
16. September.

Die ganze Brigade Borgeaud wird dem KorpS

von Biere zugetheilt, und das Korps von Mollens
wird nur noch aus dcr sämmtlichen Kavallerie, dem

Scharfschützenbataillon, aus zwei Geschützen und zwei

Fahnenbataillonen bestehen, kommandirt von
Oberstlieutenant Bonnard.

Das Korps von Biere, aus allen übrigen Trup-
penlheilen zusammengesetzt, hat den Befehl, den Rückzug

anzutreten, und dasjenige von Möllens soll ihm

folgen, und trachten, es zu umgehen und nach

Cossonay abzulenken.

Das Korps von Biere, tm Besitz von La Sarraz,
mußte sich auf der Straße über Ferreyres, Moiry,
Moiit-la-Ville, le Pont, les Rousses zurückziehen, als
die kürzeste und hauptsächlich die sicherste RückzugSlinie,

da durch Jura und Venoge anfangs die rechte

und dann die linke geschützt wird; ferners weil sich

auf dem zurückzulegenden Terrain Abschnitte für Auf^

nahmsstellungen darbieten, so daß sich daö KorpS
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mit einer einfachen Arriergarbe »oflRänbtg ft^ern
föttnte.

DberR HoffRetter jiebt aber »er, ba« Äorp« mit
ber Senoge unb bem Sehron im Stüden beren

Srüden tnöglicberweife burch ben 8anbRitrm jctflört
ftnb, über Sijt) ju führen, uttb läft bie Straßen
8a Sarraj=(5be»illt)=8acbaur unb 8a @atraj=3Roirtt=
duamen«, welche tittit ber ©egner jur Umgehung
fcenü^en fann, frei.

' Seim Seginn be« SRüdjuge« wirb 8a Sarraj nnb

ber Uebergang über bie Senoge »ertbeibigt, bod) balb

trennt DberR HoffRetter bie Srigabe Sorgeaub al«

bie Rärfere von ber Si»ifton, füljrt fte felbft burd»

bie SBalbungen »on gel) unb Serge» unb läßt bie

Srigabe Pinf mit ben Spejialwaffen obne Sedttiig
auf ber Straße 8a Sarraj=Sij»)=(5offouat) ben Sdilä*
gen be« übermäditigen ©egner« auSgefeftt. iBärt
e« in ber Abficht gelegen, bie Srigabe 8inf einer

©d)lnppe auSjufcljcn unb bie Spejialwaffen ju »er*
Heren, fo bätte nicht jwedentfprechenber mattöoerirt
werben fönnen; bleß iR wabrfcbeinlicb, wa« ba«

3Rllitär=SBochenbtatt „taftifdjc Sbätigfcit" beißt. (S«

lierrfebt nur eine Stimme batüber, baß ba« SRanö=

per »om 16., »on feiner richtigen 3oee auSgebenb,

falfd» angelegt uttb erbärmlich ausgeführt war. (S«

würben fedi« taufenb ©ebrittc im Stüdjug jurüd*
gelegt, ohne tylan, ohne 3ufammenbang tlraiflirenb,
um enbltd) eine 3nfatiteriebrigabe unb bie ©pejial*
rcaffen tem geinbe ju übcrlaffen, wäbrenb bie anbere

Hälfte ber Sioifion fid» in (Sile burd) ben SBalb rettete.

Seim ©djluß ber Uebung begab Reh Dberft Sor*
geaub jum Sioifionefommanbantcn Dberft SbiHppiu
unb entfeblug ftch jefcer Saterfdiaft be« ©efebebenen,

ba alle Serantwortlicbfeit auf DberR Hoffftetter Rel,

ber allein bie Anorbnungen getroffen hatte.

Hier beenbigen wir unfere Antwort auf bat SRi*

iitär=SBodienbtatt, bei ber wir un« beRiffett haben,

nur bie Sbatfacben beroorjubeben unb in« rechte Siebt

ju bringen; bie 8efer werben l teilt ihre ©chlüffe

felbft jieben fönnen. SBir ergreifen bie ©elegenbeit,

an bie Deffentlirtfeit gelangt ju fein, nur noch baju,
um un« gegen ba« SoRem ju erbeben, welche« barattf
bebarrt, unferen eibg. DberRen, SioiRonäten fowobl
al« Srigabefommanbanten, ju allen blenftlicben Ser*

riebtungen einen Sräjeptor beizugeben, ba bieß nnr
baju führen fann, febe SeRvebung in ber Armee wie

in ben ©eneralRäben ju erRiden; ber Sräjeptor beRnbet

Reh in einer falfcben Stellung, unb bie Sioifton«*
unb Srigabefommanbanten noch mehr, er glaubt
ftcb berufen, alle« tabeln unb befritteltt ju muffen,
unb bat utan bie Schwachheit, ihn gewähren Jtt

laffen, fo begeht er bie größten gehler, welche einem

DberofR^icr »orgeworfen werben fönnen, ohne irgenb
eine Serantwortlicbfeit ju tragen.

(5. Sorgeaub, eibg. DbetR.

©rflärung be« &xn. DberR HoffRetter.
3* bin burcb mehrere Dffijiere ber romanbifeben

Schweij auf bie im Nouvelliste vaudois erfebienenen

Artifcl über ben legten Sruppenjufammenjug, Artifel,
in welchen ich »erbäcbtfgt werbe, in ba« SRilltär*SBo=

cbenblatt für unfere Sruppen ungünRige Urtbeile

»eröffeittlicht ju haben, aufmerffam gemacht worben.
3cb habe ber Stebaftion be« Nouvelliste vaudois
eine Attjahl Stummem be« in Serlin erfcheinenten
SRilitär=4Bochenblatteö jur (Sinftcbt Übermacht, womit*
ter ficb namentlich fciejenigen Stummem bepnben,
welche bie angefochtenen Artifel enthalten, bamit Reh

biefe Stebaftion überzeugen fönne, baß ber mit 33

ftch unterjeicbnenbe Serfaffer ber gleiche (R, welcher

feit einer geraumen Seit unter ber gleichen 3*ffer
Äorrefponbent biefer Seitfcbrift iR. Seim Surcb*
lefen biefer Äorrefponbenjen fann ftcb 3ebermann
leicht überjeugen, baß ber Serfaffer ein SerufS*
foumaliR iR, bem unfere militärifeben 3'lRltutionen
nicht nahe liegen, fonbern ihm nur burcb 3eitung,«*
artifel befannt ftnb.

3d» gebe übrigen« für alle biejenigen, bie mich

nicbt perfönllcfa fennen unb beßbalb unter bem Ser*
faffer ber fraglichen Auffäfce im 3Rilitär=$Bocben*

blatt mich »ermulben tonnten, bie ©rflärung ab,
baß id) Weber in ein polillfdie« 3ournal, noch in eine

im Au«laub erfct)etncnbe militätifche 3fltfdirift ge*
fchrieben habe; befonber« wäre e« nicht in meiner

Stellung, nacb ber id) einen SLl>eil ber Serantwort*
liebfeit für ben 3uRnn° unferer Sruppen trage, ge*
wefen, eine Äritif au«juüben, wie fte im SRilitär*
SBochenblatt enthalten ift; übrigen« habe ich ben

Hm. Sunbe«rath Stufft), <5l)ef bc« eibg. SRilitär*
bepartement«, erfuebt, ofpjiefle Schritte ju tbun, um

ju erfahren, ob bie erwähnten Auffäfce »on einem

Schwcijcr Dffijier herrühren.*)
Sa ich beauftragt bin, meinen Sorgefefctcn Se*

ridjte ju erRatten über bie Ausführung ber SRanö*

»er, bie AuSbilbung ber Sruppen u. f. w., fo werbe

id) mich in feine Solemif cinloffen; nur erlaube mir

ju bemetfen, baß ber Nouvelliste im 3rrtbum iR,
wenn er annimmt, ba^ bie netten ©rerjierreglemente
Scbulb fmb, wenn unferen Sataiflonen bie geRig*
feit abgeht. 3d) berufe mich hierüber auf Hm. DberR

Sorgeaub felbft, ber tbätig an ber SteugeRaltung

mitgearbeitet tpat unb fogar fn einigen Steißen noch

Weiter geben wollte, al« wie bie übrigen Dberfnftruf*
torett. Herr DberR Sorgeaub wirb gewiß mit mir
übercfnRimmcn, baß biefe neuen Steglemente im AH*

gemeinen beim Sruppenjufammenjug »on Siere be*

friebigt haben.

gerner« berufe ich mich ebenfall« auf ihn, veat

bat üon DfRjieren, welche in fremben Armeen ge*

bient haben, in ber Schweij gefunbene Afttl anbetrifft.
dt iR ihm befannt, baß wir beibe faR gleichseitig,

er nach bem italieni|cben gelbjttg »on 1848, id) nad)

ber Selagerung »on Stom im 3abre 1849, bei ber

id) al« SRajor unter ©aribalbt biente, au« ber glei*
eben Armee ausgetreten Rnb, um in bie fcbwetj:r{fche

einjutreten.**)

*) SMe ©rtlärung Ift aud) eingelaufen, baf) ber Berfaffer lein

©djwcfjer-Dfftäier fei.

**) @« ifi bief) eine etwa« eigcntbümlfdje 3ufammcnftcflung.

Dberft Botgeaub ift al« geborener Sdjrocijet nad) bccnblgtem

gclbjug unbeläftigt in feine ajeimatlj jtirütfgctebrt; Dberft aJeff»

ftetter fdjeint aber bod) ©rünbe geljabt ju baben, bafj er nldjt
ein äbnlfdje« ttjat, fonbern »orjog, In bet ©djweij ein Slf»( }u
fudje'n.

4^

mit einer einfachcn Arriergarde vollständig sichern

könnte.

Obcrst Hoffstetter zieht aber vor, das Korps mit
dcr Vcnogc und dcm Vcyron im Rücken, dcrcn

Brücken möglicherweise durch den Landsturm zerstört

sind, übcr Dizy zu führen, und läft dic Straßen
La Sarraz-Chcvilly-Lachaur und La Sarraz-Moiry-
Cuariiens, wclchc nun dcr Gcgncr zur Umgehung
benützen kann, frei.

Bcim Beginn dcs Rückzuges wird La Sarraz und

der Ucbergang über dic Vcnogc vertheidigt, doch bald

trennt Oberst Hoffstetter dic Brigade Borgeaud als
die stärker? von dcr Division, führt sic sclbst durck

dic Waldungen von Fcy nnd Sergry nnd läßt die

Brigadc Link mit dc» Spczialwaffcn ohnc Dcckuug

auf der Straße La Sarraz-Dizy-Cossouay dcn Zchlä-

gcn dcs übcrmächtigcn Gcgncrs ausgcsctzt. Wäre
cS in der Absicht gelegen, dic Brigade Link einer

Schlappe auözusctzcn nnd die Spczialwaffcn zu

verlieren,, so bättc »icht zweckentsprechender manövcrirt
wcrdcn können z dicß ist wabrscheinlich, was das

Militär-Wochenblatt „taklischc Thätigkeit" heißt. Es
bcrrscht nur cinc Stimme darüber, daß das Manövcr

vom 16., voi, kcincr richtigen Jdcc nusgchcnd,
falsch augclcgt nnd crbärmlich ausgrführt war. Es
wurdcn sechs tausend Schrittc im Rückzug zurückgelegt,

ohne Plan, ohne Zusammenhang tiraillircnd,
um cndlich einc Jnsantcricbrigadc und die Spczialwaffcn

dcm Fcindc zu übcrlasscn, währcnd die andcrc

Hälfte der Division sich in Eilc durch dcn Wald rcttcte.

Beim Schluß der Ucbung bcgab sich Oberst

Borgcaud zum Divisionskommandantcn Oberst Philipp!»
und cntschlug sick jcdcr Vaterschaft des Geschehenen,

da alle Verantwortlichkeit auf Oberst Hoffstetter fiel,
der allein die Anordnungen getroffen hatte.

Hier beendige» wir unsere Antwort auf das

Militär-Wochenblatt, bei der wir uns beflissen haben,

nur die Thatsachen hervorzuheben und ins rechte Licht

zu bringen; die Leser werden I icht ihrc Schlüsse

selbst ziehen können. Wir ergreifen die Gele zcnheit,

an die Oeffentlichkeit gelangt zu sci», nur noch dazu,

um uns gegen das Systcm zu erhcbe», wclchcs darauf
beharrt, unscren cidg. Obcrstcn, Divisionärcn sowohl

als Brigadckommandante,,, zu allcn dienstlichen

Verrichtungen einen Präzeptor beizugeben, da dicß nnr
dazu führen kann, jcde Bestrebung in dcr Armce wie

in den Gcncralstäben zu ersticken ; der Präzeptor befindet
sich in ciner falschen Stellung, und die Divisionsund

Brigadckommandantcn noch mchr, er glaubt
sich berufen, alles tadeln und bekritteln zu müsse«,

uud hat man die Schwachheit, ihn gewähren zu

lassen, so begeht er dic größtcn Fehler, welche cincm

Oberoffijicr vorgeworfcn werden können, ohne irgcnd
eine Verantwortlichkeit zu tragen.

C. Borgeaud, eidg. Oberst

Erklärung des Hrn. Oberst Hoffstetter.
Ich bin durch mehrere Offiziere der romandischen

Schweiz auf die tm Nouvelliste vauàois erschienenen

Artikel über den letzten Truppenzusammenzug, Artikel,
in welchen ich verdächtigt werde, in das Militär-Wochenblatt

für unsere Truppen ungünstige Urtheile

veröffentlicht zu habcn, aufmerksam gemacht worden.

Ick habe der Redaktion dcs Nouvelliste vuuäois
cine Anzahl Nummern des in Berlin erscheinenden

Militär-Wochenblattes zur Einsicht Übermacht, worunter

sich namentlich diejenigen Nummcrn bcfindcn,
wclche die angcfochtcncn Artikel enthaltcn, damit sich

dicfc Redaktion übcrzengen könne, daß der mit 33
sich unterzeichnende Verfasser der gleiche ist, welcher

scit ciner geraumen Zeit unter der gleichen Ziffer
Korrespondcnt dicser Zeitschrift ist. Bcim Durch-
lcsen dieser Korrespondenzen kann sich Jedermann
leicht überzeugen, daß dcr Vcrfasscr cin Bcrnfs-
journalist ist, dcm unsere militärischcn Institutions
nicht nahe liegen, sondern ihm nur durch Zeitungs-
artikcl bekannt sind.

Ich gebe übrigens für alle diejenigen, die mich

nicht persönlich kennen und dcßhalb unter dcm

Verfasser der fraglichen Aufsätze im Militär-Wochenblatt

mich vermuthen könntcn, die Erklärung ab,
daß ich weder in ein politisches Journal, »och in eine

m Ausland erschcincnde militärische Zeitschrift
geschrieben habe; besonders wäre cs nicht in meiner

Stellung, nach der ich einen Theil der Verantwortlichkeit

für den Zustand unserer Truppen tragc,
gewesen, eine Kritik auszuüben, wie sie im Militär-
Wochenblatt enthalten ist; übrigens habe ich den

Hrn. Bundcsrath Ruffy, Chcf dcö eidg.
Militärdepartements, ersucht, offizielle Schritte zu thun, um

zu erfahren, ob die erwähnten Aufsätze von einem

Sckwcizcr-Offizier herrühren.*)
Da ich bcauftragt bin, mcincn Vorgesetzten

Berichte zu erstatten über die Ausführung dcr Manövcr,

die Ausbildung der Truppen u. s. w., so werde

ich mich in keine Polemik einlassen; nur erlaube mir

zu bemerken, daß der Nouvelliste im Irrthum ist,

wenn er annimmt, daß die neuen Ercrzierreglcmente
Schuld sind, wenn unseren Bataillonen die Festigkeit

abgeht. Ich berufe mich hierüber auf Hr». Oberst

Borgeaud selbst, der thätig an der Neugestaltung

mitgearbeitet hat nnd sogar in einigen Zweigen noch

weiter gehen wollte, als wie die übrigen Oberinstruktoren.

Hcrr Oberst Borgeaud wird gewiß mit mir
übereinstimmen, daß diese neuen Réglemente im
Allgemcinen beim Truppenzusammenzug von Bière
befriedigt haben.

Fcrners berufe ich mich ebenfalls auf ihn, waS

das von Offizieren, welche in fremden Armeen
gedient haben, in der Schweiz gefundene Asyl anbetrifft.
Es ist ihm bekannt, daß wir beide fast gleichzeitig,

cr nach dem italienischen Feldzug von 1848, ich nach

der Belagerung von Rom im Jahre 1849, bei der

ich als Major unter Garibaldi dicntc, aus dcr gleichen

Armee ausgetreten sind, um in die schweizerische

einzutreten.**)

Die Erklärung ist auch eingelaufen, daß der Verfasser kein

Schwcizer-Ofsizier sei.

ES ist dicß eine etwas eigenthümliche Zusammenstellung.

Obcrst Borgeaud tst als geborener Schweizer nach beendigtem

Feldzug unbelästigt in seine Heimath zurückgekehrt; Oberst Hoff-

fletter schcint abcr doch Gründe gehabt zu haben, daß cr nicht

ein ähnliches that, sondcrn vorzog, in der Schweiz ein Asyl zu

suchen.
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3dt muß noch beifügen, baß alle biejenigen, welcbe

bie (Sbre haben, ben Herrn SunbeSratb SBelti ju
fennen, e« gerabeju läcbcrlieb Rnbett werben, baß

einer feiner Untergebenen al« Serfaffer be« SrojeftcS

für bie neue SRtlitärorganifatfon angefeben wfrb;
biefe Sebauptung b.wcist bfnlänglfch bie Unwiffen*
beit, in welcber ftcb ber Schreiber ber Artifel im
Nouvelliste in biefer SRaterie befinbet.

3cb bitte bie Stebaftion beS Nouvelliste um Auf*
nähme biefet (Srflürung, unb erfläre nochmals, baß

ich mich in feine fernere Solemif einlajfen Werbe.

Sern ben 18. Sejembcr 1869.

HoffRetter, eibg. Dberft.

Hebet ben Äatnpf bet Humanität gegen bie

@djrcrfcn bc« Äriege«. ©in Sortrag »on Dr.
g. ©Smareb, Srofeffor ber Sbirurgie an ber

Unioerfttät Äiel. — Äiel, SchwerS'fchc Such*
hanblung. 1869.

3n biefem auSgejeicbneten Sottrage, für beffen

Srcfftictfeit un« übrigen« fdjon ber Statne be« be*

rühmten Srofeffor« bürgt, febilbert un« juttäcbR ber

Serfaffer bie Unjulänglichfeit ber ftaatlichen ©in*
ridjtutigen unb ber ofpjiellen HülfSmittel jur SRege

ber Serwunbeten unb Äranfen im Äriege. ©aber
biefe Scbreden be« Äriege«, wie wir ihnen begegnen

in ben gelbjügen »on 1814 unb 1815, in ber

Ärim, bei Solferino unb Äöniggräfc. Sann ent*

wirft ber Serfaffer ein fdjöne« Silb ber 2*eRrebun=

gen ber freiwilligen Hülfe unb ihrer Retig wachfen*

ben Seiftungen. SRit befonberer Sorliebe jeigt er

un« bie fegen«reichc unb großartige SBirffamfcit ber

U. S. Sanitary Commission im amerifanifeben Äriege,

unb befürwortet »orjüglicb bie Saraden*Hofpltäler
al« einen außerorbentlicben gortfehritt in ber Ärieg«*
bcilpRege. ©cbltcßlid) wirb bie Sbätigfcit unb

Aufgabe ber HülfSoereine im grieben unb Äriege

befprochen. SBir möchten biefe« @d)riftd»en allen

benen warm empfehlen, welche Anthetl nehmen an

ben humanen SeRrebungen fm ©inne ber ©enfer
Äonoention.

Sie etRe §iilfc bei Serleljungcn unb fonftigen
Ungl iitfS fällen, jum ©ebrauebe für Dffijiere,
freiroillige Helfer, Sumlebrer, 8ebrer unb ©ifen*
bahnbeumte üon Dr. H« Sejet be Soroal, großh.

bab. ©tabearjt. SRit 3 lltbographirten Safein.
ÄarlSmbe, Serlag »on Äarl ©egguS. 1870.

Sieß fleine, »or un« llegcnbe, hübfd) au«geRattete

Sücblein, »on bem bereit« fcbon eine jweite Auflage
nothwenbig war, haben w{r m{t großer greube burcb=

gelefen, unb möchten baffelbe auf ba« AngelegentlicbRe

empfehlen allen Angehörigen unferer Armee, fowie

allen auf bem Sitelblatte genannten Serfönlicbfeiten.
Ser Hfrr Serfaffer bat hier eine fchwierige Auf*
gäbe in au«gejeicbneter SBcifc gelöst. Sorab fommt

bie ßefere »om Saue unb ber SxRwnenfetjung be«

menfeblicben Äörper«, taran fcbließt ftd) bte 8ehre

»on ben »erfebiebenen Seilcfcungen unb beren Se*

hanblung, bie 8e6re »on ben (Srfcbeinungen unb bem

Sorgeben bei Unglüd«fäflen, wie ©cheintob, Hifc'

fcHag tc., bann bie Sehanblung attberer häufiger
Sorfommniffe, wie Dhnmacbt, Stafenblttten, unb enb*
lieh eine Anleitung ju ben beRen unb fcbonenbRen
Sßeifen für ben SrattSport Serwunbeter unb Äranfer.
Siefer ganje refcbbaltfge Stoff iR mit bewunberung«*
wertl)er Äürje unb Sräjifton jufammettgefaßt, bie

SarReflungSweife babei flar unb allgemein leicht

»erRünblicb unb faßlid). Sie lltbographirten Safein
ftnb febön unb jwedentfprecbenb, unb wir halten ba«

fleine, billige Sücblein für eine wahre Sereidjerung
ber populären SC iffenfehaft, ba« in feinem Hau«*
halte fehlen follte. G.

JDas eibg. Jllilitärbepnrtement an bie Älilitär-
beböroen ber ßantone.

(Beut 30. £>ej. 1869.)

Beranlafjt burd) ba« In bleftäbrlgen Äurfen ©eiten« ber

ÜJtannfdjaft wfeberbolt geäußerte Bedangen nad) Slrbett«bloufen

für bfe ©cfdjüfjbceienungcn, erneuert ble Slrtfdcric'Äommifjion
einen bereit« früfjer geftedten Slntrag, babin gebenb c« mödjte

fämmtlidje Äanoniermannfdjaft mit einem leinenen Äitt.l, älinlld)
bem ber Stainmannfdjaft au«gcrüftet toetben.

SBir ftnb »on ber 3wcrftnäfjigfcit einer fold)en SDJafjregcl »oU*

fiänbig überjettgt, bcabfidjtigen febed) nldjt, bem Bunbc«ratb«

bicfjfall« eine älbänbcrung bc« bcjlebenben Beflelbung«rcgtemcnte«

ju beantragen; bagegen empfebten wir Sljnen, ju ©djonung ber

übrigen Älcibungäftüde. nad) bem eintrage ber 2lrt(deric--Äem<

miffion für ble Äanoniermannfdjaft Sbre* Äanton« ble ©In«

fübrttng eine« Äittel«, wie foldjer für bie Srainmannfdjaft »or<

gefdjrlebcn Ift.
Bei bfefem Slnlaffe glauben wit nod) batauf aufmerlfam ma»

djen ju foden bafj ber Brobfarf nldjt abgefdjafft Ijt, wie »on

einigen ©eften angenommen worben ju fein fdjetnt, fonbern bit

bejügl(d)e Bcrfdjrfft nodj fn ibrem ganjen Umfange fn Äraft
beftebt.

(Bem 13. 3»n. 1870.)

ffiutd) BunbcSbcfdjlufj »om 23. ©ejembet 1869 fft bet Bun*
beätatb clngelaben wotben, benjenlgen ©djlefjoeteinen, weldje ble

aufgejtcUten tcglemcntarffdjen Bcftlmmungen erfüden, per SÄlt«

glieb ajintettabermunition für 25 ©djüffe ober ben cntfpredjen»

ben ©elbwcrtb ju »ctabfolgcn.

infolge beffen $at btt Bunbe«ratb ba« SRcglcment über bie

»em Buube an freiwillige @d)lefs»ereine ju »crabfolgenbcn Unter»

fh'ifcttngcn »om 13. STOai 1861 mit obigem Bunbc«befd)luffe In

(Sinflattg gebtadjt unb untetm 10. I. 3Jit«. ein neue« SJteglement

crlaffcn.

3nbem wir 3b»t» ba« neue SRcglcmcnt in einer Slnjabl »en

(Sremplaren jufteden, erfudjen wir ©ie, baffclbe Sbrcu frefwfdlgen

©djiepoereinen }ur Äenntnffj ju bringen unb biefelben babel

barauf aufmerlfam ju madjen, bafj bfe erböte, bem Breife ber

§intcrlabung«munition entfpredjcnbe Bcrf ütttng erfl »om taufen*

ben Saljrc an entrichtet werben wirb, baf) abet bafüt ble fiel«

widigen ©djlcfjectcfnc, weldje Slnfprudj auf eine Bctgütung ma«

djen woden, »etflldjtct ftnb, bei traten Uebungen auSfdjllefjttd)

ftetowaffen ju gebtaudjen, weldje ble cfbg. 45inteilatung«munltlon

fübten.
©ie 3nncljaltung biefet tcglementaiifdjcn Bcrfdjrfft (ft »on

ben Bcreln«»orftänben auf bem bejüglfdjen gotmutat au«brüdltd)

ju befdjelnigen.

(Born 15. 3anuar 1870.)

Unterm 20. ©ejember 1869 fjat ble Bunbc«»erfammtung fol«

genben Bunbc«befdjtup, betreffenb ble Bcrabfolgung »on 9tegle<

menten an ble fdjweijerlfdjen Sruppen ertaffen:

©ie Bunbe«oetfammlung bet fdjweijetlfdjen öibgenoffenfdjaft,

4S

Ich muß noch beifüge», daß alle diejenigen, welche

die Ehre haben, den Hcrrn Bundesrath Welti zu

kennen, es gcradczu lächcrlicb finden werden, daß

einer seiner Untergebenen als Verfasser dcs Projektes

für die neue Militärorganisation angesehen wird;
diese Behauptung b.weist hinlänglich die Unwissenheit,

in welcher sich der Schreiber der Artikel tm

Nouvelliste in dieser Materie befindet.

Ich bitte die Redaktion dcs Nouvelliste um
Aufnahme dieser Erklärung, und erkläre nochmals, daß

ick mich in keine fernere Polemik einlassen werdc.

Bern den 18. Dezember 1869.

Hoffstetter, eidg. Obcrst.

Ueber den Kampf der Humanität gegen die

Schrecken des Krieges. Ein Vortrag von Dr.
F. Eemarck, Professor der Chirurgie an der

Universität Kiel. — Kiel, Schwers'sche

Buchhandlung. 1869.

Jn diesem ausgezeichneten Vottrage, für dessen

Trefflichkeit uns übrigens schon der Name des

berühmten Professors bürgt, schildert uns zunächst dcr

Verfasser die Unzulänglichkeit der staatlichen

Einrichtungen und der offiziellen Hülfsmittel zur Pflege
der Verwundeten und Kranken im Kriege. Daher
diese Schrecken des Krieges, wie wir ihnen begegnen

in den Feldzügen von 1814 und 1815, in der

Krim, bei Solferino uud Kôniggrâtz. Dann
entwirft der Vcrfasscr cin fchônes Bild dcr Bestrebungen

der freiwilligen Hülfe und ihrer stetig wachsenden

Leistungen. Mit besonderer Vorliebe zeigt er

uns die segensreiche und großartige Wirksamkeit der

II, 3.3anitarv Kommission im amcrikanischc» Kriege,

und befürwortet vorzüglich die Baracken-Hospitäler
als einen außerordentlichen Fortschritt in der Kriegs-
heilpflcge. Schließlich wird die Thätigkeit und

Aufgabe der Hülssvercine im Frieden und Kriege

besprochen. Wir möchten dieses Schriftchen allen

denen warm empfehlen, welche Antheil nehmen an

den humanen Bestrebungen im Sinne der Genfer
Konvention.

Die erste Hülfe bei Verletzungen und sonstigen

Unglücksfällen, zum Gebrauche für Offnere,
freiwillige Helfer, Turnlchrcr, Lchrcr und Eisen-

bahnbcamte von Or. H. Pezet de Corval, großh.

bad. Stabsarzt. Mit 3 lithographirten Tafeln.
Karlsruhe, Verlag von Karl Geggus. 1870.

Dieß kleine, vor uns liegende, hübsch ausgestattete

Büchlein, von dem bereits schon eine zweite Auflage
nothwendig war, haben wir mit großer Freude

durchgelesen, und mochten dasselbe auf das Angelegentlichste

empfehlen allen Angehörigen unserer Armee, sowie

allen auf dem Titclblatte genannten Persönlichkeiten.

Der Herr Verfasser hat hier eine schwierige Aufgabe

in ausgezeichneter Wcisc gelöst. Vorab kommt

die Lehre vom Baue und der Zusammensetzung des

menschlichen Körpers, daran schließt sich die Lchre

von den verschiedenen Verletzungen und deren

Bchandlung, die Lehre von dcn Erscheinungen uud dem

Vorgehen bei Unglücksfällen, wie Scheintod, Hitz»

schlag ic., dann die Behandlung anderer häufiger
Vorkommnisse, wie Ohnmacht, Nasenbluten, und endlich

eine Anleitung zu den bcsten und schonendsten

Weisen für dcn Transport Verwundeter und Kranker.
Dicser ganze reichhaltige Stoff ist mit bewunderungswerther

Kürze und Präzision zusammengefaßt, die

Darstelluiigsweise dabei klar und allgemein leicht

verständlich und faßlich. Die lithographirten Tafeln
sind schön und zweckentsprechend, und wir haltcn daS

kleine, billige Büchlein für eine wahre Bereicherung
dcr populären Wissenschaft, das in keinem Haushalte

fehlen sollte. 6.

Vas eidg. Militärdepartement an die Militär-
brhörden der Kantone.

(Vom 30. Dez. 1869,)

Veranlaßt durch das tn dießjährigen Kursen Seitens der

Mannschast wiederholt geäußerte Verlangen nach Arbeitsblousen

für die Geschützbedienungen, erneuert die Artillerie-Kommission
cine» bcrcits frühcr gestellten Antrag, dahin gchend, cs möchte

sämmtliche Kanoniermannschaft mit einem leinenen Kittl, ähnlich

dem dcr Trainmannschaft ausgerüstet wcrdcn.

Wir sind von dcr Zwcckmäßigkcit eincr solchcn Maßrcgcl
vollständig übcrzcugt, bcabsichtigen jcdoch nicht, dem BundeSrathe

dießfalls eine Abänderung des bcsichendcn BeklcidungsrcglemcnteS

zn beantragen; dagcgcn empfehlen wir Ihnen, zu Schonung dcr

übrigcn Kleidungsstücke. nach dcm Antrage der Artillerie-Kommission

für die Kanontcrmannschaft Jhrcs KantonS die Ein«

führung cincS KittclS, wic solcher sür die Trainmannschaft
vorgeschrieben ist.

Bci dicscm Anlasse glauben wir noch darauf aufmerksam

machcn zu sollcn, daß dcr Brodsack nicht abgcschafft ist, wie von

cinigcn Scitcn angcnommcn morden zn sein scheint, sondern die

bezügliche Vorschrift noch in ihrem ganzen Umfange in Kraft
besteht.

(Vom 13. Jan. 1870.)

Durch Bundesbeschluß «om 23. Dezember 18S9 ist der

BundeSrath eingeladen worden, denjenigen Schicßsereinen, welche die

aufgestclltcn rcglemcntartschcn Bestimmungen erfüllen, per Mir»

glicd Hintcrladcrmunilion für 25 Schüsse ooer den entsprechenden

Geldwerth zu verabfolgen.

Infolge dessen hat dcr BundeSrath das Rcglcmcnt übcr die

vom Bunde an freiwillige Schießvcreinc zu verabfolgenden

Unterstützungen vom 13. Mai 1861 mit obigem Bundcsbeschlusse tn

Einklang gcbracht und untcrm 10. l. MtS. ein neues Reglement

erlassen.

Indem wir Ihnen das neue Ncglcmcnt in einer Anzahl »on

Eremplaren zustellen, ersuchen wir Sic, dassclbc Ihrcn freiwilligen

Schießscreincn zur Kenntniß zu bringen und dicsclbcn dabei

darauf aufmcrksam zu machcn, daß die erhöhte, dcm Preise der

HinicrladungSmuniiion entsprechende Vcrsütung erst vom laufenden

Jahre an entrichtet werden wird, daß aber dafür die

freiwilligen Schicßvcrcinc, wclche Anspruch auf etne Vergütung machcn

wollen, »erflichtct sind, bci ihren Uebungen ausschließlich

FcKwaffcn zu gebrauchen, wclchc die cidg. Hinterladungêmunitlon

führen.

Die Jnnehaltung dieser reglementarischen Vorschrift ist von

den Verctnsvorständen auf dem bezüglichen Formular ausdrücklich

zu bescheinigen.

(Vom IS. Januar 1370.)

Unterm 20. Dczcmbcr 1869 hat die Bundesversammlung fol«

gcnden Bundesbeschluß, belrcffcnd die Vcrabfolgun, »on

Reglementen an dic schweizerischen Truppen erlassen!

Die Bundesversammlung der schweizerischen Eidgenossenschast,
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